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Apropos

von Urs Attinger

Jesus stieg auf einen Berg, um 
Gott zu begegnen. Ja gar Mose 
empfing schon auf dem Berg 

Sinai die Bundeslade. Dafür mussten 
sie zuerst hinaufsteigen. Auch die 
ersten Boote und Schiffe sind sehr 
alt. Paulus unternahm mehrere 
Seefahrten auf dem Mittelmeer und 
schliesslich war es Noah, der schon 
viel früher eine Arche aus Holz 
baute und von jeder Tierart ein Paar 
mit an Bord nahm, um sie vor der 
Sintflut zu retten. Was zuerst war, 
das Bergsteigen oder die Seefahrt, 
ist nicht schlüssig zu beantworten.

A ls die Geburtsstunde des 
eigentlichen Bergsteigens, 
des Steigens auf Berge als 

Selbstzweck, wird die Erkletterung des 
Mont Aiguille in den Dauphiné-Alpen 
Frankreichs 1492 bezeichnet. Just 
in jenem Jahr, wir wissen es, segelte 
Christoph Kolumbus von Spanien 
aus nach Westen, um nach Indien zu 
gelangen, wobei er Amerika für die 
Europäer entdeckte. Wenig später 
umsegelte Ferdinand Magellan die 
ganze Welt. Das goldene Zeitalter der 
Seefahrer war also in vollem Gange.

E in goldenes Zeitalter gab es 
auch im Alpinismus. In der Zeit 
nach 1850 wurden die meisten 

hohen Westalpengipfel erstmals 
bestiegen, meist durch Engländer mit 
schweizerischen oder französischen 
Bergführern. Die Erstbesteigung des 
Matterhorns 1865 durch Edward 
Whymper und Gefährten, die tragisch 
endete, beschloss diese Phase bereits 
wieder. Als Erinnerungen an diese 
abenteuerlichen Zeiten bleiben 
klingende Namen von Bergsteigern 
und Seefahrern, von Gipfeln, 
Kontinenten und Ozeanen. Aber auch 
Gefahren haften im Gedächtnis.

B leibt vielleicht die Frage, 
was für die Gesellschaft 
nutzbringender ist. Auf der 

Hand liegt, dass die Seefahrt heute 
den Welthandel ermöglicht. Nicht von 
der Hand zu weisen ist aber auch, 
dass der Bergtourismus viele Leute 
in einem Beruf oder einem Hobby 
beschäftigt, die ansonsten die Strände 
und die Meere bevölkern würden.

Feuerwerk noch möglich, aber 
nur an bestimmten Stellen
Der Kanton Schwyz erliess gestern das Feuerverbot im Wald und an Waldrändern. Die Situation wird 
anfangs nächster Woche erneut beurteilt, bis dahin herrscht aber an gewissen Orten Feuerwerksverbot.

von Jamina Straub

Am 1.  August werden die 
Raketen knallen, heulen 
und zischen – oder nicht? 
Das Amt für Wald und 
Naturgefahren des Kan-

tons Schwyz sprach gestern das sofor-
tige Feuerverbot im Wald und an Wald-
rändern und somit Gefahrenstufe vier 
aus. «Die derzeitige Trockenheit hat in 
weiten Teilen der Schweiz zu einer er-
höhten Brandgefahr in Wäldern und 
auf Wiesen geführt. In Absprache mit 
den Zentralschweizer Kantonen erlässt 
der Kanton Schwyz ab sofort ein Feu-
erverbot», so der Wortlaut der Medien-
mitteilung. Somit gilt das Feuerverbot 
auch in den Kantonen Uri, Nid- und 
Obwalden. Es sei bis auf Widerruf strik-
te untersagt, im Wald und in Waldes
nähe Feuer zu entfachen, Feuerwerke 
zu zünden, Himmelslaternen steigen 
zu lassen oder Rauchwaren wegzuwer-
fen. Nur in einem Abstand von 200 Me-
tern zu einem Wald sei es «unter ent-
sprechenden Vorsichtsmassnahmen» 
bis auf Weiteres gestattet. 

Intensiver Regen wäre nötig
Fällt somit das Feuerwerk am kom-
menden Nationalfeiertag ins Wasser? 
«Eine Neubeurteilung im Hinblick auf 
den 1. August erfolgt anfangs nächs-
ter Woche», lässt der Kanton verlauten. 
Peter Steiner, Revierförster vom Amt 
für Wald und Naturgefahren, wagt eine 
Prognose für den 1. August zu machen: 

«Die Gefahrenstufe wird höchst wahr-
scheinlich nicht hinuntergesetzt.» Um 
dies zu tun, müsse es ein bis zwei Ta-
ge sehr intensiv regnen. «Mindestens 
100 mm Niederschlag müsste vermut-
lich fallen.» Ein leichtes Sommergewit-
ter reicht also nicht. Bleibt es so tro-
cken und heiss wie derzeit, sei es sogar 
möglich, die Gefahrenstufe noch zu er-
höhen und ein komplettes Feuerverbot 
auszusprechen. «Das wird sich nächste 
Woche zeigen», so Steiner. Bleibt es bei 
Stufe vier, ist das Zünden von Feuer-
werk grundsätzlich noch möglich, je-
doch «nur an erlaubten Orten und mit 
besonderer Vorsicht». 

Kosten womöglich nicht deckbar
Nicht gerade erfreut dürften die 

diversen Feuerwerksverkäufer über 
diese Nachricht gewesen sein. Sven 
Böni vom Feuerwerksverkauf beim 
HBS Schulhaus in Siebnen sieht die Si-
tuation realistisch: «Erfreut sind wir 
natürlich nicht, aber es ist, wie es ist. 
Wenn Brandgefahr besteht, haben wir 
natürlich Verständnis.» Der Verkauf 
werde aber trotzdem normal durchge-
führt und startet am Freitag. «Wir ha-
ben das Feuerwerk ja schon gekauft.» 
Er rechne aber damit, die Kosten nicht 
decken zu können und nur rund ¼ der 
üblichen Verkaufsmenge verkaufen zu 
können. «Ich warte gespannt ab, wie 
sich die Situation bis zum nächsten 
Mittwoch noch entwickeln wird», so 
Sven Böni.

Auch auf ein Höhenfeuer müsste 

bei bestehender Gefahrenstufe wahr-
scheinlich verzichtet werden. «Höhen-
feuer sind sehr kritisch, ich würde da-
von abraten, weil die Wiesen zum Teil 
auch sehr trocken sind», informiert 
Peter Steiner vom Amt für Wald und 
Naturgefahren. Ein Höhenfeuer wä-
re unter anderem an der 1.-August-
Feier auf dem Beckihügel in Wollerau 
geplant gewesen. «Wenn die Gefah-
renstufe so bleibt, werden wir na-
türlich auf das Höhenfeuer verzich-
ten. Wir wollen nichts riskieren», er-
klärt Thomas Grieder von der Alten 
Garde, die die Feier organisiert. «Das 
ist aber nicht so schlimm.» Das Fest  
findet trotzdem statt. Und: «Ich bin 
überzeugt, dass die Leute auch so ger-
ne kommen werden», so Grieder. 

Die Gefahrenkarte des Bundesamts für Umwelt: Im Kanton Schwyz wurde die Gefahrenstufe von «erheblich» (orange) auf «Feuerverbot im 
Wald» (grau) erhöht. Die nächst höhere Stufe wäre das komplette Feuerverbot im Freien (schwarz). � Karte Bafu

«Eine Erhöhung der 
Gefahrenstufe bis 
Anfang nächster 
Woche ist nicht 
ausgeschlossen.»
Peter Steiner  
Amt für Wald und Naturgefahren

mit Franziska Karner   
sprach Roger Züger

Morgen beginnt das TC Ried Open. 
Sind Sie als erstmalige Turnier­
direktorin nervös?
Ich bin ein bisschen nervös, ja. Die letz-
ten Jahre war ich Spielerverantwort
liche, aber da steht man nicht so im 
Vordergrund. Am Sonntag halte ich bei 
der Siegerehrung eine Ansprache, ich 
bin jetzt schon aufgeregt.

Für was sind Sie in Ihrer Funktion 
eigentlich zuständig?

Es ist viel Organisatorisches zu erle-
digen, beispielsweise mit den Hel-
fern, oder mit dem Verkehrsaufkom-
men. Zudem bin ich Turnierleiterin, 
das heisst, dass alle Anmeldungen bei 
mir reinkommen. Aber ich erhalte viel 
Unterstützung von meinem Vorgänger 
Hans-Peter Guler.

Was war oder ist die grösste Her­
ausforderung?
Die Funktion an sich. Es ist speziell, die 
Chefin zu sein – und dies als Jüngs-
te im OK. Aber es ist zum Glück alles 
ziemlich eingespielt, und die OK-Mit-
glieder sind alle topmotiviert.

Sie sind zu 100 Prozent berufstä­
tig, ihr Vorgänger war pensioniert. 
Wann haben Sie die Vorbereitun­
gen erledigt?
Seit Samstag hätte ich Ferien gehabt, 
allerdings war es kurzfristig erst ab 
gestern möglich. Klar gab es einmal 
Telefonate während der Arbeit, aber 
eigentlich konnte ich alles gut am 
Abend und an den Wochenenden er-
ledigen. 

Werden Sie auch Zeit haben, die 
Spiele zu verfolgen?
Das kann ich noch nicht abschätzen. 
Ich bin gespannt und hoffe, dass ich 
mir schon das eine oder andere Spiel 
mit ansehen kann.

Sie spielen selbst Tennis. Was war 

Ihr grösster Erfolg?
Es war noch nichts wirklich Spektaku-
läres dabei. Wir spielen erst seit drei, 
vier Jahren im Interclub. Heuer lief 
es schlecht, ich glaube, ich habe kein 
Einzelspiel gewonnen (lacht). Aber im 
Vorwerk-Cup schaffte ich es vor Jahren 
einmal bis in den Final.   

Was können die Spielerinnen am 
Open, was Sie nicht können?
Konstant sein. Bei uns Hobbyspielern 
gewinnt der, der weniger Fehler macht.  

Einst spielten Belinda Bencic, 
Timea Bacsinszky oder Viktorija 
Golubic am Open. Auf wen freuen 
Sie sich heuer am Meisten?
Bei den Frauen auf Conny Perrin. Ich 
finde es lässig, dass wir eine so gute 
Schweizerin dabei haben. 

Warum lohnt sich ein Besuch?
Man erlebt die Geschwindigkeit des 
Sports in Wollerau hautnah – viel bes-
ser als im TV oder auf grossen Tur-
nieren. Bei uns ist es familiär, und die 
Spieler extrem zugänglich.

Kopf des Tages

Die Geschwindigkeit hautnah miterleben
Heute beginnt im Erlenmoos Wollerau das TC Ried Open. Erstmals amtet Franziska Karner (38) als 
Turnierdirektorin. Sie sei etwas aufgeregt, freue sich aber auf die bevorstehenden vier Turniertage. 

Entweder – oder

Sand- oder Hartbelag? Sand
Vor- oder Rückhand? Rückhand 
Topspin oder Slice? Topspin 
– Slice kann ich nicht (lacht).
Djokovic oder Nadal? Djokovic
Nike oder Uniqlo? Uniqlo 
– ich warte schon lange auf 
einen Store in Zürich.

Franziska Karner� Bild fü


